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1. Das S tatistische Raumbezugssystem is t kein Konkurrenzprojekt zur d ig italen Karte, son­
dern im Sinne von MERKIS eine sinnvolle Ergänzung. Es d ient der W ahrung der Einheit­
lichke it und Vergleichbarkeit der raumbezogenen Referenz- und Schlüsselsysteme in 
autom atisierten Verwaltungsverfahren sowie im Statistischen Inform ationssystem  (STA- 
TIS). Som it is t es n icht nur ein Instrum ent zur Bearbeitung der kom m unalstatistischen Da­
tenbasis sondern d ient auch der d irekten Unterstützung von autom atisierten V erw a l­
tungsverfahren (Kommunales E inwohnerinform ationssystem , K raftfahrzeugin form ations­
system , G ew erbein form ationssystem ) sow ie der operierenden Verwaltungsebene 
(Einsatzleit- und F lo ttenle itsystem e, Verkehrssteuerung) in Verbindung m it dem Aufbau 
einer Straßendatenbank.

Die beiden w ich tigsten  Anforderungen an ein S tatistisches Raumbezugssystem sind die 
Bereitstellung eines kleinräumigen Gliederungssystems und die Regionalisierung von Sach- 
daten. Zu Ersterem gehört

o die Bereitstellung eines verbindlichen Adreßbestandes einschließlich eines Zeitbezuges, 

© die Adreßzuordnung zu generellen, speziellen und abstrakten Bezugsräumen,

© die D efin ition und Integration neuer Raumgliederungen,

© die Möglichkeiten der Verknüpfung von Einzelelementen (Fläche, Strecke, Punkt) sowie

© die Bereitstellung topo logisch-geom etrischer Inform ation (Entfernungen, Lagebezie­
hungen, Formen, Ausmaße).

Über das S tatistische Raumbezugssystem können kleinräumige Einzeldaten zu beliebigen 
adm in istra tiven und geografischen Bezugsräumen aggregiert werden. Außerdem erm ög­
lich t es den Vergleich und die Kom bination räumlich und/oder zeitlich d ifferenzierter Da­
ten. Das im S tatistischen Raumbezugssytem verwendete topologische Netz is t ein 
unersetzliches Instrum entarium  fü r die raumbezogene Analyse. Es kann ferner für die Prä­
sentation s ta tis tischer Daten in Form them atischer Karten verw endet werden.
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In der geografischen Datenbank des Statistischen Raumbezugssystems werden neben den 
Netzdaten vor allem Adressen, Referenzen, raumbezogene Schlüssel und Objekte fo rtge ­
schrieben. Die Inform ationen der Geografischen Datenbank stehen zentral auf dem Groß­
rechner zur Verfügung. Für die Fortschreibung werden dezentral grafische Arbeitsp lätze 
eingesetzt. Raumanalyse und them atische Kartierung werden auf vernetzten W orks ta ­
tion/PC durchgeführt.

Im Zusammenhang m it dem Statistischen Raumbezugssystem fällt häufig der Begriff „K le in ­
räum iger Raum bezug''. Dies is t die numerische Verschlüsselung von Einzeldaten m it ei­
ner eindeutigen Adresse (Straßenschlüssel und Hausnummer). Diese is t notw endig,

© um Daten aus unterschiedlichen Quellen fü r beliebige Teilräume zusammenzufassen 
und zu kombinieren,

© Informationsverluste durch Aggregation planungsrelevanter Grunddaten zu minimieren,

© im Zeitablauf Entw icklungen in beliebigen Zusammenhängen darzustellen (Struktur- 
und Zeitvergleich),

o  in abstrakter Darstellung z. B. rasterbezogene Um w eltdaten und adreßbezogene Da­
ten auszuwerten und

® beliebige räumliche Verdichtungen an Einzeldaten vorzunehmen,
© Einzugsbereiche zu beschreiben sow ie

© die Fortschreibung der kommunalstatistischen Datenbasis sowie Stichprobenerhebun­
gen qua lita tiv  und m ethodisch zu sichern.

Die Adresse als Raumbezug is t auf kommunaler Ebene das w ich tigs te  Merkmal zur O rts­
bezeichnung. Sie w ird  am tlich vergeben und ist in der Ö rtlichke it bezeichnet. Sie w ird  in 
Kartenwerken und Adreßbüchern nachgewiesen und von der Bevölkerung, W irtscha ft und 
V erw altung verw endet. Sie is t die fe instm öglichste  Raumbezugseinheit und is t som it al­
len gröberen Einheiten zuzuordnen.

Die Vorte ile  einer zentralen Adreßdatenbank sind V ollständigke it, A k tua litä t und A bb il­
dungsgenauigkeit des Adreßbestandes. Es g ib t som it in der S tadtverw altung nur einen 
Bestand aller Adressen (einschließlich historischer Adressen) sow ie einen amtlichen Stra­
ßenbestand. Über diesen Adreßbestand is t die Verknüpfung m it allen in der S tadt geführ­
ten Referenzen (Blockgliederung, Schuleinzugsbereiche, Wahlbezirke) sichergestellt. Alle 
autom atisierten Verw altungsverfahren haben einen dezentralen Zugriff auf den Adreßbe­
stand. Durch die Nutzung der M öglichkeiten der grafisch-interaktiven Fortschreibung 
topo logisch-geom etrischer Netze is t die Fehleranfälligkeit bei der Fortschreibung gering.

Die Adressen sind auch Basiselement des topologisch-geom etrischen Netzes. Dieses Netz 
is t ein abstraktes Abbild der S tadt Köln. Es beinhaltet das kom plette Straßen-, ÖPNV- und 
Radwegenetz sow ie eine Vielzahl von Verw altungs- und Nutzungsgrenzen. Neben der ei­
gentlichen Geometrie werden Referenzen (Stadtteile, Straßenschlüssel, Hausnummer) und 
A ttribu te  (Straßenklassifizierung, Straßenausbau) fortgeschrieben. Die Schlüsselreferenz 
ist die Adresse, über die zum einen Sachdaten aus dem Statistischen Inform ationssystem  
beliebig aggregiert und zum anderen Standorte (Schulen, Betriebe) im Netz räumlich zu­
geordnet werden können. Über die erfaßten Referenzen und A ttr ibu te  können Teilnetze 
(Autobahn, Hauptstraßen, Straßenbahn) selektiert werden.
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3. Zusätzlich werden aber flächenförm ige (z. B. Baublöcke, Verkehrszellen) und p un k tfö r­
mige Elemente (z. B. Haltestellen) benötigt. Die eindeutige Zuordnung untereinander ist 
über das topologische Netz gew ährle istet. So is t z. B. die Verknüpfung stad ts truktu re lle r 
Gegebenheiten bzw. Entwicklungen über Teilräume des Stadtgebietes m it linienhaften Dar­
stellungen des Verkehrsgeschehens sowie die Berücksichtigung verkehrsw irksam er to ­
pografischer Gegebenheiten möglich.

Im Netz w ird  die Topografie der S tadt Köln in Form gerichteter Linien (Segmente) abgebil­
det. Die Segmente sind durch Knoten begrenzt und umschließen Flächen (Maschen). Zu 
jedem Segment kann daher ein Anfangs- und Endknoten (m it bis zu 50 Zw ischenpunk­
ten) und eine rechte und linke Masche identifiz ie rt werden. Die Knoten entsprechen dann 
Kreuzungen, die Segmente Straßen- und Schienenabschnitten und die Maschen den Bau­
blöcken. Mehrere Segmente/Maschen können zu übergeordneten Einheiten w ie S tra­
ßen/S tadtvierte ln  zusam m engefaßt werden.

Die Erfassung des Netzes geschieht auf der Grundlage der deutschen Grundkarte im Maß­
stab 1 : 2 500  fü r die S tadt Köln und auf Grundlage der topografischen Karte 1 : 25 000  
für die Region Köln. Dadurch is t jedes Netzelement geografisch identifizierbar.

Das topologisch-geom etrische Netz des Raumbezugssystems w ird  rechnerintern als ge­
rich te te r Graph dargestellt. Es unte rs tü tz t dam it Netzoptim ierungs- und Flußalgorithmen 
(Routensuchverfahren, W egoptim ierung, Erreichbarkeitsanalyse, Leitsysteme).

Dieses Netz w ird  z. Z. neben der Digitalen Karte fortgeschrieben, soll jedoch die bei der 
D igitalen Grundkarte später verfügbaren Geometrien nutzen. Es w ird  im Rahmen eines 
EG-weiten Kooperationsprojektes an die hierfür entw ickelten Standards angepaßt, um in ­
sbesondere den von Verkehrsm onitoring gestellten Anforderungen zu genügen.

Raumbezogene Schlüssel w ie  Stadtbezirks-, S tadtte il-, S tadtvie rte l- und Straßennamen 
sow ie Gem eindekennziffer und Postleitzahl werden in der geografischen Datenbank ak­
tuell fü r die verschiedensten Anwendungen zur Verfügung geste llt.

Ebenso kann auf Objekte w ie  Schulen, Kindergärten, W ahllokale, Postämter, Behörden, 
Haltestellen/Bahnhöfe aus der Geografischen Datenbank zugegriffen werden.

4. Die Anforderungen an eine derartige Geografische Datenbank sind neben der einheitlichen 
Datenbasis fü r unterschiedliche Anwendungen, die b la ttschn ittfre ie  Speicherung sowie 
eine fo lienartige  Überlagerung diverser Netze. Zur Nutzung der Datenbank müssen eine 
Reihe von Programmen zur Verfügung stehen:

G Gebietsabfrageprogram m e auf geom etrischer und adm inistrativer Basis 

Q D atenbankextraktions- und Ladeprogramme
© Datenbankpflegeprogram m e (Integration von Geometrie-, Adreß- und Referenzfort­

schreibung)
© Schnittstellenserviceprogram m e (Raumanalyse, them atische Kartierung, Verw altungs­

autom ation)
© Listengenerator
O Point-in-Polygon-Programme (D istriktbildung)

O Archivierungsprogram m e



RaumanaSyse

S E L E K T IO N  A U S  /  C H A R A K T E R IS IE R U N G  V O N  
vorgegebenen Bezugsraumen

Beispiel: Beisp ie l:

In  w e lchen Bau­ W ie sieht der 15

blocken  w erden M in .-Fußw eg-

überw iegend Einzugsbere ich

C ity - , W ohn- od. e iner H a lteste lle

In d u s tr ie fu n k ­ aus?

tio n e n  ausgeubt? Wie groß ist d ie
d u rc h s c h n itt l i­
che Fußweg-
Z e it eines E in ­
w ohners zu d ie ­
ser Halteste lle?

B E Z U G S P U N K T /U M F E L D A N A L Y S F . 
(E rre ich b a rke its -. Z ugang lichke itsana lyse )

B IL D U N G  V O N  N E U E N  D IS T R IK T E N
A L L O K A T IO N
(Z u o rd n u n g  v . N achfrage- zu  A n gebo tss tando rte n )

Beispiel: 

Abgrenzung e i­
nes W ah lbe­
z irks . z .B . du rch  
StraBenachsen 
u n c  B a u b lo ck ­
seiten

B e isp ie l:

Welches E inzugs­
geb ie t und  w ie ­
v ie l Schuler sind 
den  Schu len  A  
bzw . B zu z u o rd ­
nen. w enn der 

Schulw eg n ic h t 
langer als 1000 m 
sein so ll u nd  d ie  
Schu lkapazita - 
ten zu beachten 
sind?

C D IS T R IK T B E Z O G E N E  U E S T A N Ü S E R M IT T L U N G

Beispiele: 

W ievie l Haus­
ha lte . deren 
H ausha ltsvor­
stand a lte r als 
65 Jahre ist, be­
f in d e t s ich in 
e inem  Sanie- 
rungsgebiet? 
Welches sind 
ih r r  Adressen?

N E T Z A N A L Y S E  
(R ou tensuche , S treckenbe lastung)

Beispiel:

Wo v e r la u ft der 
günstigste Weg 
zwischen den 
S tando rten  A  u. 
8  im  Stadtge­
biet?
Wie groß ist d ie  
zusätzliche B e­
lastung dieser 
W egeverb indung 
du rch  V e rke h r 
zw . den S tand­
o rte n  A  u. 8?

D A R E A L IS IE R U N G

Beispiel:

In  w e lchem  z u ­
sam m enhängen­
den S ta d tb e re i­
chen w erden 
m ehr als 9 0  % / 
75 * /  50 % /
25 % /  ke ine  Ge- 
schoßflachenan- 
te ile  fü r gew erb­
liche  Zwecke 
genutz t?

G E O M E T R IS C H E  B E R E C H N U N G E N
(E rm it t lu n g  v. E n tfe rn u n g e n . S ch w e rp u n k te n . F lachen)

Beispiele 

W ie lang sind 
d ie  Straßenab 
schn itte  z w i­
schen zw ei 
S traßenknoten? 
Wo lie g t der E n- 
wohnerschw er- 

p u n k t im  E in ­
zugsbereich e i­
ner Bushalte­
stelle?



5. Die fü r die Raumanalyse benötigten topologischen und geometrischen Daten werden über 
das S tatis tische Raumbezugssystem zur Verfügung geste llt. Um einen Eindruck von den 
möglichen Anw endungen des Statistischen Raumbezugssystems zu ve rm itte ln , w ird  im 
folgenden ein Katalog von Aufgabenelem enten und Operationen, die sich m it einem en t­
sprechenden System lösen lassen, vorgeste llt.

o  Selektion aus und Charakterisierung von vorgegebenen Bezugsräumen

o D efin ition  der Grenzen von neuen D istrikten

o D istriktbezogene D istanzerm ittlung 
Erstellung von Inventarlisten 
Aggregation von Merkmalsdaten

O Arealisierung
m it vorgegebenen Kriterien
m it analytisch erm itte lten  Kriterien
von funktiona len Zusammenhängen

o  Bezugspunkt/Um feldanalyse 
Erreichbarkeitsanalyse 
Zugänglichkeitsanalyse

Q A llokation
Zuordnung von Angebot- und Nachfragestandorten 
Erm ittlung von Einzugsbereichen 
Erm ittlung der zugeordneten Nachfragemengen 
S tandortoptim ierung

o  Netzanalyse
Erm ittlung kürzester Wege 
Verte ilung von "F lüssen" im Netz

o  Geometrische Berechnungen
Erm ittlung von Entfernungen zw ischen Bezugspunkten 
Erm ittlung von Schwerpunkten von Bezugsräumen 
Erm ittlung der Flächeninhalte von Bezugsräumen

6. Die them atische Kartografie d ient der Darstellung s ta tis tischer Daten in ihren räumlichen 
Beziehungen, Verte ilungen und D isparitäten. Grundlage them atischer Karten sind Sach- 
und Geom etriedaten. M it Hilfe des S tatistischen Raumbezugssystems werden Einzelda­
ten zu Aggregaten aufbere ite t. Die zu den Sachdatenaggregaten zugehörige Geometrie 
w ird in Form topografischer Kartenschichten/M odellfiguren aus dem S tatistischen Raum­
bezugssystem  se lektiert und fü r dezentrale Anw endungen bereitgeste llt.

Die v ie lfä ltigen Darstellungsarten them atischer Karten lassen sich in punktbezogene (Sig­
naturen, Kreisdiagramme) linienbezogene (Liniennetz, Isolinien) und flächenbezogene 
(Choroplethen, Raster) Karten unterte ilen.
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S tatis tischer Raumbezug und die in diesem Zusammenhang entw icke lten  topo logischen 
Netze erleben zur Zeit eine Renaissance. Dies e rfo lg t, nachdem die Nachteile allein auf 
die Abbildung von Kartengeometrien spezialisierter Systeme, insbesondere im Zusammen­
hang m it der dv-unterstützten  Lösung von Aufgaben und Problemen der Verkehrsplanung 
und des Verkehrsm onito ring, erkannt wurden.

Eine neue Generation topologischer, d. h. netzorientierter Geographischer In fo rm ations­
system e ze ig t inzw ischen deutliche Konturen, die auf eine beschleunigte Integration der­
zeit nebeneinander stehender System lösungen im Vermessungs- und im Verkehrs-/ 
S tatis tikbere ich  hoffen  lassen.

H ilfreich sind h ierfür sicher auch die von der EG-Kommission in den letzten Jahren unter­
s tü tz ten  europaweiten Standardisierungsbem ühungen.


